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der Edlen / Diel⸗Shr⸗und Tugendbegabten 
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ſo den 6. Januarii dieſes 169 9. Jahres ſeelig verſchieden / 
un darauff den u. gedachten Monaths in Ihr 
N Ruhe⸗ „Kaͤmmerlein beygeſetzet worden / 


vorgeſtellet 
von 


Johann Szimmermann. i 
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Der Tod. | 
Er wil auff dieſer Welt mein blaſſes Reich umb⸗ 


Ks 8 | ſtoſſen? 
Derr meiner weiten Macht nicht unterliegen muß / 
Der ſoll mit Ungluͤck ſeyn alß einem Meer befloſſen / 
Und liegen außgeſtreckt / bey meinem duͤrren Fuß. 
Daß heißt ein Koͤnig ſeyn / daß heißt die Welt regieren / 
Wenn man nach eignem Sinn das Schwerd kan ſelber fuͤhren. 
Die Uinſterbligkeit. | 
Mein Tod / wie ift dir denn? wie prahleſtu mit Worten? 
Wie biſtu denn ſo ſtoltz? beſteht die Macht allein 
In bloſſem Wortgepraͤng? du wirſt an allen Orten 
Hit deiner Macht verlacht / als einem bloſſem Schein: 
Ich fuͤhr das Regiment / man ehrt Hlich in Gedancken / 
Die Ich ohn Ende bin / und weiß von keinen Schrancken. 


Der Tod. 
Wie iſts / Unſterbligkeit? wiltu dich wiederſetzen 
Dem Fuͤrſten dieſer Welt? iſt dir denn nicht bekandt 
Des Todes Grauſamkeit? der alles kan verletzen / 
Und nur der Menſchen Blut begehrt zum Unterpfandt? 
Ich kan den Kaͤyſer⸗Thron zerruͤtten und umbkehren / 
Waß vor die Cronen trug / daß muß der Koft verzehren. 


DODiäie Unfferbligkeit, 
Das iſt kein Heldenthat / die Fuͤrſten fo zu kraͤncken / 
Allweg wenn ſolche Macht von Oben wird geſand / 
Daß heißt ein Diener ſeyn / und nicht den Scepter lencken 
Nach ſeinem eignem Kopff / in eines jeden Land: 
Dargegen meine Macht kan in den Himmel reichen / 
Und darff der Zeiten Grimm an Ewigkeit nicht weichen. 
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umb⸗ 8 h muß dem groſſen Gott zivar zu Bobo ſtehen / 
1 gleich auff ſein Befehl durch meine ſtarcke Hand 

| Perz Shen ſtoltze Pracht in tauſend Suͤcken gehen / 

ſſen/ und derer Zierugkeit zerfallen in den Sand; 

Fuß. Doch iſt mein Angeſicht voll moͤrderiſcher Blicke / 

Wen ich die Tapfferſten ſelbſt in das Grab verſchicke. 


4 Die UAnſterbligkeit. 
Das mag ein ſchlechter Ruhm fuͤr aller Nachwelt heiſſen / 
1 So was im Hertzen ſteckt / bald in das Auge fällt. 
Man kennt ja Tiger⸗Art und deſſen Wuth im reiſſen / 
Wer ſeine Klauen nur ſich zu Gemuͤthe ſtellt. 
Drumb muß auch deine Tuͤck ſich alſofort verathen / 
Wer nur vernuͤnfftig ſiht auf deine Helden⸗ Thaten. 


4 Der Tod. 
Waͤr Tugend bey mir nicht in dem verdorrten Leibe / 
Ich haͤt offt nicht geſiegt: Ich thaͤt kein Helden⸗ that. 
Sih dort das Sceleton von dem erkuͤhntem Weibe / 
So babylon durch Macht und Kunſt beherrſchet hat. 
Dier liegt Arminivs zu feines Feindes Fuͤſſen / 
Dort Cefar, Tamerlan, die mir itzt weichen muͤſſen. 
4 Die infferbligfeit. 
So recht! war Ich nur nicht / der Nachruhm wär vergangen 
Des Kaͤyſers Juli. Wo wär Octavia? 
Trajanus könte auch kein Lob nicht mehr erlangen / 
Es war kein Scaliger, fein kluger Seneca. 
Die haſtu zwar erlegt / Ich hab Sie doch erhalten / 
Sie ſind und leben noch / und werden nicht veralten. 


— 


Der Tod. 


Ich hab es laͤngſt gehoͤrt / mit Weibern ſich zu zancken 
Steht keinem Helden an. Drumb packe dich von mir. 
Doch daß du glauben moͤgſt / daß meine Wort' nicht wancken / 
So thu ich eine Prob vor deinen Augen hier. 
Sih hier die Thomaßin muß meine Sichel kuͤſſen / 
Ihr Körper bleibet nicht / er wird vergehen muͤſſen. 


Die Unſterbligkeit. 
Der Körper bleibt zwar nicht / doch wird Ihr Nachruhm bleiben / 
Die Mutter nimſtu bn, die Kinder bleiben hier 
Die Ihrer Mutter Lob nicht koͤnnen von ſich treiben / 
Weil es unſterblich iſt. Uud ſolches koͤmt von mir. 
Es lebt die Edle Frau in Ihrem Sdlem Sohne: 
Drumb Tod ſo packe dich hinweg mit Spott und Hohne. 
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Ach ja / Wol⸗Edler Gerr / Er weiß ja zuerhalten 
Der Mutter wahres Lob / das Sie erworben hat / 

In Kindes Kindern ſoll ihr Nachruhm nicht veralten / 
Weil ihnen Sie von G Ott den Segen ſelbſt erbath. 

Genung / wir haben nur die Schalen hier begraben / 
Der Kern ſchwebt uͤber Uns umbzirckt mit hellem Schein / 

Es wird die Seele ſchon des Gluͤckes Anfang haben / 

Und nicht / wie meiner Schrifft / allhier ein Ende ſeyn. 
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